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	 Vorwort

Die vorliegende Studie ist die leicht überarbeitete Fassung der 2008 an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena geschriebenen Magisterarbeit 
gleichen Titels, die von Prof. Dr. Dieter Blume betreut wurde.

Ein wesentlicher Impuls für meine Forschungen zum Passionsbild 
und damit zur religiösen Bildkultur des 14. Jahrhunderts ging bereits 
2006 von der zufälligen „Begegnung“ mit dem sogenannten Maestro 
di Sant’Anastasia im Museo di Castelvecchio in Verona aus. Seither 
beschäftigte mich die eindrückliche Kreuzigung Christi dieses so au-
ßergewöhnlichen Bildhauers, weshalb ich sie in das Zentrum meiner 
Abschlussarbeit stellte. Die hierbei gewonnenen Erkenntnisse sollen ein 
erster Beitrag und ein möglicher Anstoß für weitere Projekte sein, die 
zu einem präziseren Verständnis der um 1300 in Verona und im Veneto 
geschaffenen Bildhauerkunst führen. Zugleich soll die Aufmerksamkeit 
der kunsthistorischen Forschung vor allem in Deutschland auf den bis-
lang zu Unrecht kaum beachteten Maestro di Sant’Anastasia und dessen 
äußerst qualitätvolles Œuvre gelenkt werden.

Während meiner Arbeit habe ich vielseitige Unterstützung erfahren. 
Herrn Prof. Dr. Dieter Blume bin ich zu Dank verpflichtet, der mein In-
teresse an der Mediävistik entfachte und die Betreuung der Magisterar-
beit übernahm. Für die Erstellung des Zweitgutachtens danke ich Herrn 
Prof. Dr. Reinhard Wegner. Umfangreiche Literaturrecherchen konn-
te ich im Kunsthistorischen Institut in Florenz, Max-Planck-Institut, 
durchführen. Mein besonderer Dank gilt Frau Dr. Paola Marini, Direk-
torin des Museo di Castelvecchio in Verona, für ihr offenes Entgegen-
kommen, die mir die freundliche Genehmigung zur Anfertigung und 
Verwendung des Bildmaterials für die vorliegende Studie erteilte. Eben-
so danke ich Herrn Dr. Ettore Napione, Leiter von Bibliothek und Ar-
chiv des Museo di Castelvecchio, für die bereitwillige Auskunft und die 
Hilfe bei der Recherche vor Ort. Desgleichen seien Herr Prof. Dr. Vasco 
Senatore Gondola, Museo Civico di Villa Carlotti in Caprino Veronese, 
und Herr Dr. Holger Kunde, Direktor und Stiftskustos der Vereinigten 
Domstifter zu Merseburg, Naumburg und zum Kollegiatsstift Zeitz, 
dankend erwähnt, die mir freundlicherweise den Zugang zu den Ob-
jekten ermöglichten, bei der Anfertigung bzw. Beschaffung von Bild-
material behilflich waren sowie die Erlaubnis zur Publikation erteilten. 



Der ursprünglich sehr viel umfangreichere Abbildungsteil der Magis-
terarbeit musste aus Kostengründen leider erheblich reduziert werden. 
Aus diesem Grund war es notwendig, vor allem für die zahlreichen Ver-
gleichsbeispiele auf die in der kunsthistorischen Literatur zugänglichen 
Abbildungen zu verweisen.

Frau Dr. Bettina Preiß danke ich herzlich für die Aufnahme meiner 
Arbeit in das Verlagsprogramm des VDG Weimar.

Sie hätte nicht publiziert werden können ohne die finanzielle Un-
terstützung meiner Familie. Adelheid und Peter Friedrich will ich dafür 
ganz besonders herzlich danken. Für ihren ideellen Beistand und das 
rege Interesse an meiner Arbeit bin ich meinen Eltern äußerst verbun-
den. Ihnen sei dieses Buch in Dankbarkeit gewidmet. Zu guter Letzt 
danke ich Tobias Ertel, der mich mit seinem Beistand, einem stets 
wachen Interesse und einer unermüdlichen Diskussionsbereitschaft un-
terstützte. Er war mir der wichtigste Kritiker, der auch das Korrektur
lesen übernahm. 

Jena, im Januar 2010

Anna Lehmann
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I	E inleitung

Verona erlebte in der Zeit um 1300 eine erste Blüte unter der Signoria 
der della Scala . Die damals noch junge Herrscherdynastie stammte aus 
dem vornehmen Veroneser Bürgertum und nahm seit 1259 nach dem 
Ende der Terrorherrschaft des Ezzelino III . da Romano ( 1195 – 1259 ) 
einen raschen politischen Aufstieg .1 Diesen setzte Cangrande I . della 
Scala ( reg . 1291 – 1329 ) als vicarius imperii ab 1311 durch eine erfolg-
reiche Bündnis- und Expansionspolitik fort und leitete somit eine kurze , 
jedoch glanzvolle Epoche höfischer Prachtentfaltung der Signoria ein .2 
In diesem Kontext entwickelte sich Verona zu einem nicht unbedeu-
tenden Zentrum spätmittelalterlicher Stadtkultur im Veneto . Neben 
der weiträumigen Befestigungsanlage , die Cangrande I . mit dem Beginn 
seiner Herrschaft errichten ließ , prägten nun insbesondere die Palast-
bauten der della Scala das neue Stadtbild . Pierpaolo Brugnoli bemerkte 
dazu sehr treffend , dass Verona durch die Residenz der signori zu einer 
„città in forma di palazzo“ avanciert und diese selbst ein „palazzo in for-
ma di città“ gewesen sei .3 Auch durch die Aufstellung der monumentalen 

1	 Zur Geschichte der Familie der della Scala : Castagnetti , A . , Famiglie di governo 
e storia di famiglie , in : Castagnetti / Varanini 1995 , S . 201 – 248 ; Schwald , 
O . , Della Scala , in : V . Reinhardt ( Hrsg . ) , Die großen Familien Italiens , Stuttgart 
1992 , ( Kröners Taschenausgabe ; 485 ) , S . 212 – 218 .

2	 Zu Politik und Gesellschaft unter den della Scala : Varanini 1991 , S . 268 – 422 ; 
ders . , Istituzioni , politica e società nel Veneto ( 1329 – 1403 ) , in : Castagnetti /
 Varanini 1995 , S . 1 – 124 . – Der traditionsreiche Titel des vicarius imperii wur-
de 1311 von Heinrich VII . ( reg . 1308 – 1313 ) an Cangrande I . und seinen Bruder 
Alboino für Verona verliehen . Dieser Status diente dem Signoren wesentlich als 
rechtliche Grundlage zur Legitimation seiner herrscherlichen Macht . 1312 wurde 
ihm von Heinrich VII . auch das Vikariat von Vicenza übertragen . Die Bündnis-
politik Cangrandes I . mit dem Kaiser setzte jedoch bereits im Vorfeld von dessen 
Eroberungszug ein . S . dazu Riedmann , J . , Gli Scaligeri e il mondo germanico , in : 
Varanini 1988 , S . 25 – 33 , zit . S . 26 . – Die della Scala bedienten sich zudem auch 
von Anfang an der Heiratspolitik . Sie verfolgten zunächst eine „Nobilitierung“ ih-
res Geschlechtes und suchten insbesondere die Verbindung zum Kaiserhaus Fried-
richs II . von Hohenstaufen ( reg . 1212 – 1250 ) : Varanini , G . M . , Gli Scaligeri , il 
ceto dirigente veronese , l’élite ‘internazionale’ , in : Varanini 1988 , S . 113 – 124 , zit . 
S . 119 ; Mellini , G . L . , Verona , la corte sveva , l’Oriente e le origini del Gotico , in : 
Labyrinthos , Bd . 5 ( 1986 ) , H . 9 , S . 3 – 49 .

3	 Brugnoli , P . , „Donna e regina de le terre italice“ : realtà e immagine di Verona 
scaligera , in : Varanini 1988 , S . 215 – 224 , zit . S . 220 , ders . , Il trionfo cortese . La 
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Grabmäler Cangrandes I . und seiner Nachfolger Mastino II . ( † 1351 ) 
und Cansignorio ( † 1375 ) vor der familieneigenen Kirche von Santa 
Maria Antica , wurde ihre herrscherliche Macht im öffentlich-städtischen 
Raum gleichsam omnipräsent .4 Gleichwohl kam es unter der Signoria zur 
Herausbildung einer neuen elitären Schicht innerhalb der städtischen 
Gesellschaft .5 Der Hof versammelte eine Gruppe von Höflingen , Ver-
trauten und Mitgliedern des neu begründeten militärischen Standes der 
militis um sich . Diese übernahmen die zahlreichen prestigeträchtigen 
Ämter im umfangreichen Verwaltungsapparat der Signoria und stiegen 
als fedelissimi der Stadtherren in Spitzenpositionen auf .6 Im Zuge der auf 
eine Bündelung der Kräfte bedachten Politik Cangrandes I . bewirkten 
die della Scala eine beachtliche „Internationalisierung“ ihres Wirkungs-
gebietes , was sich wiederum deutlich in der Couleur des höfischen „Per-
sonals“ abzeichnete . Die zahlreich in Urkunden und Testamenten sowie 
auf Grabmonumenten inschriftlich dokumentierten deutschen Namen 
verweisen zumeist auf die elitären Mitglieder der militis .7 Die intensiven 

città scaligera , in : Ritratto di Verona . Lineamenti di una storia urbanistica , a cura 
di L . Puppi , Verona 1978 , S . 211 – 268 . Eine ausführliche , archäologisch fun-
dierte Untersuchung zur Baugeschichte der Residenz : Hudson , P . , La dinamica 
dell’insediamento urbano nell’area del cortile del Tribunale di Verona . L’età medieva­
le , in : Atti e memorie dell’Accademia di agricoltura , scienze e lettere di Verona , s . VI , 
Bd . 35 ( 1983 – 1984 ) , S . 383 – 414 ; ders . , Il palazzo scaligero di S . Maria Antica , in : 
Varanini 1988 , S . 225 – 235 .

4	 Seiler , P . , Residenz , Kirche , Grablege – Zur Entstehungsgeschichte des Residenz­
ensembles der Scaliger in Verona , in : C . L . Striker , ( Hrsg . ) , Architectural Studies in 
Memory of Richard Krautheimer , Mainz 1996 , S . 151 – 156 .

5	 Varanini 1995 ( wie Anm . 2 ) , passim .
6	 Die alteingesessene aristokratische Schicht aus der kommunalen Zeit Veronas blieb , 

nachdem sie unter Ezzelino verdrängt worden war , auch jetzt weitgehend im poli-
tischen Abseits . Zu den Entwicklungen der städtischen Gesellschaft unter den della 
Scala : Varanini 1995 , S . 1 – 124 , und 1991 , S . 268 – 422 , sowie ders . 1988 ( wie 
Anm . 2 ) , S . 113 – 124 ; Rossini , E . , Verona da Ezzelino da Romano alla morte di 
Cangrande ( 1259 – 1329 ) , in : Verona e il suo territorio , a cura di V . Cavallari , 
P . Gazzola , G . B . Pighi , 7 Bde . , Verona 1960 – 2003 , Bd . 3 .1 ( 1975 ) , Verona 
scaligera . La storia , S . 1 – 310 , zit . S . 291 .

7	 Davon zeugt beispielsweise auch eine Serie von Votivfresken in der kleinen , auch als 
San Pietro Martire bekannten Kirche von San Giorgetto dei Domenicani , unmit-
telbar neben Sant’Anastasia gelegen , die vermutlich im dritten Viertel des 14 . Jahr-
hundets entstanden sind . Sie zeigen die adorierenden Stifter in voller Rüstung vor 
einer thronenden Madonna mit Kind kniend , die zumeist vom heiligen Georg , 
dem Schutzpatron des Ritterstandes , und anderen Heiligen anempfohlen werden : 
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Beziehungen zum deutschsprachigen Raum gründeten sich auf die Her-
kunft der politischen und militärischen Bündnispartner , zu denen vor 
allem Kaiser Heinrich VII . und einige Herrscher aus dem nördlichen 
Alpenraum zählten .8 Darüber hinaus fungierten die Gebiete im Alpen-
raum auch als Vermittler des Kulturtransfers mit Nordeuropa , an dem 
Verona aufgrund seiner topographischen Lage nahezu unmittelbar par-
tizipieren konnte .

In diesem soziokulturellen Milieu entfaltete sich ein potentes Stifter
wesen , das für die Förderung verschiedener kirchlicher und kommunaler 
Einrichtungen verantwortlich zeichnete . Zunächst wurde insbesondere 
den Bettelorden , die sich in der zweiten Hälfte des 13 . Jahrhunderts in 
der Stadt niedergelassen hatten , die großzügige finanzielle Unterstützung 
durch die Stadtherren und deren höfischen Kreis zuteil . Die drei 
großen Kirchen und Konvente von Santi Fermo e Rustico maggiore 
der Franziskaner , Sant’Anastasia der Dominikaner und Sant’Eufemia 
der Augustinereremiten waren um 1300 gleichzeitig im Bau . Sie ent-
falteten sich bald zu bedeutenden Zentren innerhalb der städtischen 
Kultur . Auch ließen die della Scala mehrere familieneigene Kirchen 
wie Santa Maria della Vittoria und San Dionisio errichten , in denen sie 
personengebundene Kulthandlungen pro remedio animae stifteten . Der 
„protagonismo nello sfero sacro“ der wohlhabenden , zugleich aber von 
weltlicher Sündhaftigkeit behafteten Schicht stand deutlich im Zeichen 
einer Symbiose materieller Armut und geistlichen Reichtums der Bettel-
mönche .9 Auch die Einrichtung und Unterhaltung zahlreicher , der kle-
rikalen Kirche unterstellten Pflegeanstalten für Arme und Kranke oblag 
im wesentlichen den Wohltätern der gesellschaftlichen Elite . In Verona 
hatte sich bereits seit dem Duecento eine ausgedehnte Hospitalskultur 
entwickelt , die in dem von der Kommune getragenen Leprosarium und 
Hospital von Santi Giacomo e Lazzaro alla Tomba gleichsam gipfelte .10

Sandberg-Vavalà 1926 , S . 382 – 384 , Nr . 1 – 8 , 10 – 18 . Den freundlichen Hin-
weis verdanke ich Tobias Ertel , M . A . , Jena .

8	O ffenbar existierte eine engere Beziehung der della Scala zu den Grafen von Tirol , 
den Herzögen von Carinzia und den Grafen von Gorizia : S . dazu Riedmann 1988 
( s . Anm . 2 ) , S . 25 – 33 .

9	 De Sandre Gasparini , G . , Istituzioni ecclesiastiche , religiose e assistenziali nella 
Verona scaligera tra potere signorile e società , in : Varanini 1988 , S . 393 – 404 , 
zit . S . 399 .

10	 Zum Hospitalswesen der Kirche in Verona : Miller 1998 , S . 143 – 167 ; De 
Sandre-Gasparini , G . , Istituzioni e vita religiosa delle chiese venete tra XII e XIV 
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Neben dem Hof selbst war es diese ausgedehnte Stifterkultur , die auch 
in Verona vielen bildenden Künstlern eine entscheidende Existenz-
grundlage bereitete . Zu den bedeutendsten Malern zählt der soge-
nannte „Maestro del Redentore“. Aus seiner Schaffenszeit im zweiten 
Jahrzehnt des Trecento in Verona sind mehrere Fresken in verschie-
denen Kirchen überliefert .11 Die voluminöse und plastische Gestaltung 
der Figuren wird von der Forschung stets mit dem Vorbild Giotto di 
Bondones in Verbindung gebracht . Zudem zeichne sich darin eine of-
fensichtliche Beziehung zum blockhaften Figurenstil ab , der in der 
zeitgleichen Veroneser Skulptur zu finden ist . Diese wurde vor allem 
durch das Œuvre des gleichermaßen bislang nicht namentlich fassbaren 
„Maestro di Sant’Anastasia“ bestimmt .12 Er nimmt in der italienischen , 
allerdings eher lokalen kunsthistorischen Forschung zur Skulptur des 
frühen Trecento in Verona und dem Veneto eine zentrale Stellung ein . 
Dennoch wurde dem Meister und seinem künstlerischen Umfeld erst 
seit Neuerem einige Aufmerksamkeit in der einschlägigen Überblicks-
literatur zur spätmittelalterlichen Bildhauerei Italiens zuteil . Während 
John Pope-Hennessy , Wolfgang Wolters und auch Joachim Poeschke 

secolo , in : Il Veneto nel medioevo . Dai comuni cittadini al predominio scaligero nella 
Marca , a cura di A . Castagnetti e G . M . Varanini , Verona 1991 , S . 423 – 492 , 
dies ., Introduzione , in : Le carte dei lebbrosi di Verona tra XII e XIII secolo , a cura 
di A . M . Rossi Saccomani , Padova 1989 , S . V – XXX , und 1988 ( wie Anm . 
9 ) , S . 393 – 404 , sowie 1984 , S . 25 – 59 ; Varanini , G . M . , Signoria cittadina , 
vescovi e diocesi nel Veneto . L’esempio scaligero , in : Vescovi e diocesi in Italia dal XIV 
alla metà del XVI secolo . Atti del Convegno di storia della chiesa in Italia , Brescia , 
21 – 25 settembre 1987 , 2 Bde . , a cura di G . De Sandre Gasparini , A . Rigon , F . 
Trolese , G . M . Varanini , Verona 1990 , ( Italia Sacra . Studi e documenti di Storia 
ecclesiastica; 44 ) , Bd . 2 , S . 869 – 922 .

11	 Diesen Notnamen prägte M . T . Cuppini 1965 , S . 175 – 198 . Zuvor hatte bereits 
Evelyn Sandberg-Vavalà versucht , einen Teil seiner Werke unter dem Namen „Primo 
Maestro di San Zeno“ zu gruppieren . Zum Meister und dessen künstlerischen Um-
feld : Sandberg-Vavalà 1926 , S . 60 – 69 ; M . T . Cuppini 1969 , S . 291 – 293 ; 
Zuliani , F . , Il Maestro del Redentore , in : Maestri della Pittura Veronese , a cura di 
P . Brugnoli , Introduzione di L . Puppi , Verona 1974 , S . 23 – 30 . – Neuerdings 
wird diesem auch die Mystische Vermählung der heiligen Katharina von Alexandrien 
zwischen Heiligen zugeschrieben ( um 1320 , Tempera auf Holz , 56 cm × 179 cm ) , 
die sich heute im Museo di Castelvecchio in Verona befindet ( Inv . Nr . 356 ) : Ausst . 
Kat . Trecento . Pittori gotici a Bolzano , a cura di A . De Marchi , Trento 2000 , 
S . 80 – 83 ( A . De Marchi ) .

12	 Mitunter wird er auch „Rigino di Enrico“ genannt . Die Schaffenszeit lässt sich etwa 
auf das erste Drittel des 14 . Jahrhunderts eingrenzen : ausführlich s . Kapitel II .1 .


